
Solararchitektur

Gewächshaus steigert Wohnqualität und spart Energie
Wie ein Architekt seine ldeen umsetzte / Von Gerhard Hahn

Am Rande des Oberrheintales in einem Wohngebiet der Stadt Oberkirch hat
sich der Architekt Gerhard Hahn ein Wohnhaus mit  Büro gebaut,  zu dem ein
reqelrechtes Gewächshaus gehört. Es wird teilweise von dem Haus um-
"c"ntossen und trägt zu eineranormen Steigerung der Wg_hlqu.alität bei. Die
damit ebenfalls anlestrebte Energieeinsparüng ist beachtlich' Hahn schildert
aiö ieinem Haus z-ugrunde liegenden ldäen und beschreibt, wie sie verwirk-
f icni*uraen. Seine ünkonventi-onellen Erkenntnisse konzentrieren sich zu ei-
nem feit auf die Pflanzen im Gewächshaus, die subtropischen Wachstumsbe-
dingungen entsPrechen müssen.

Unterden Schlagworten,,naturnahes Planungsgrundlagen und
wohnen" oder,,Enersig^:pl,^".;^:j lg planungsziele
Glasvorbauten in den letzten Jahren
^änrJf"ttgeschitd einer neuen Solar- Die , klimatotgOigg!9n o Jahresmittel-

architektur geworden. oäoäitoiötJ rän werte lassen erkennen, öaß der Raum

eher dem Inst inkt,  o"dää'Sä;" ; ;  Straßburg ein günstrger Standort  für

solchesGlashausXratt iqäüthert i ,ä"nn sonnenoi ient ierte Bauprojekte ist :

ä*if.tä" MäisJngen. fvf"eGtäni uurläen höchste Durchschnittstemperaturen'
und werden *",tg"n"Ä0"';;;öä;i; ü;ä weniqe Eis- und Frosttase' die meisten
qeschlossene Räume angebaut. die sonrien- und heißen Täge am Ober-

;äj äi.-ö;i".,' rä"i"Ä ät-.äi*"ii; rhein. lanqanhaltende Sonnenschein-
geswohnzimmerdiene] isor iän.säi iör dauer.  Diö Monatsmit tel  weisen fol-

chen ,,Terrassenvergläsu"n-gän; löÄtt g9nd" Werte auf : November 5'4 "C'

äslm *"rent l ichen 1, ääi 'Fiöor"ään, '  
B?läo"t  

1 'e '  Januar 1'1 und Februar

1 .  D a s  W i n t e r P r o b l e m
Hohe Temperaturunterschiede zwi-

schen Tag und Nach führen in Verbin-
dung mit  den Pf lanzen zwangsläuf ig zu
Kondenswasserbi ldung. Sol l  keine
,,Tropfsteinhöhle" entstehen, muß die
Temperatur uber dem Taupunkt gehal-
ten werden. Das bedeutet heizen bei
gleichzeit igem Verlust der Energiege-
w innung.

2 .  D a s  S o m m e r P r o b l e m
Die im Winter so gel iebte Sonne ver-

wandelt  den Raum im Sommer in einen
Backofen. Die Sonnenschutzvorr ich-
tungen herstel lende Industr ie hat s ich
dieses Problems angenommen und bie-
tet  aufwendige und teure Einr ichtungen
an. Damit wird das verglaste ,,Vorzim-
mer" tagsüber plötzlich in einen optisch
aboeschlossenen Raum verwandelt, in
dein es trotzdem noch wesentlich wär-
mer ist  als im Wohnzimmer.

3 .  D a s  P f l a n z P r o b l e m
Ohne Pf lanzen wirken Räume kahl

und leer.  In verglasten , ,Vorzimmern"
qedeihen sie häuf ig nicht gut.  verursa-
öhen einen erhebl ichen Pf legeaufwand
und werden anfäl l ig fÜr Schädl inge.

Es ist  das Verdienst der Planungs-
gruppe LOG lD in TÜbingen, im Rahmen
öines Gewächshausexperiments Lö-
sungen für al le diese Probleme gefun-
den-zu haben. Sie sind in dem Buch
,,Grüne Archen" veröffentlicht worden.
Obwohl ich nicht al le darin gemachten
Aussagen tei le -  insbesondere lehne
ich eine kompl iz ierte Haustechnik ab -,
habe ich die gleichen Erfahrungen ge-
sammelt  wie in diesem Buch mitgetei l t .

W o h n h a u s v o n A r c h l t e k l G e r h a r d H a h n m i t z w e i m a  u m 4 5 G r a d a b g e " , r r r e : : ' S . , C f a s s a d e  d e e n g r o ß e s

Gewächshaus  w le  e i ne  l \ , 4usche l  umsch l i eß t .  Pho to :  Bu rda  Ve r  ag

dem opt imal  gedämmt und mi t  k le inen
Fenstern zum Lüften und als Licht-
schl i tze versehen.

Temperatur und Luftfeuchte
Der Luftwechsel zwischen Gewächs-

haus und Wohnhaus muß opt imal funk-
t ionieren, um größtmögl iche Ener-
gieeinsparungen zu erzielen. Das unter
äem Sitzplatlangeordnete Büro hat ei-
nen schlechten hatürlichen Luftwech-
sel,  aber auch einen geringen Wärme-
bedarf .  Wenn nöt ig,  wird über einen
Ventilator Luft im Dachgeschoß abge-
saugt und dem BÜro zugeführt .  Für ein

die Energiegewinnung ausger ichte l
wurde.  Das massive Wohngebäude is t
zweimal  um 45 Grad abgewinkel t  und
umschl ießt  wie e ine Muschel  das Ge-
wächshaus.  Über Fenster  und Turen
hat  jeder  Raum di rekten Zugang zu thm.
Gewächshaus und Wohnhaus haben
etwa d ie q le iche Grundf läche.

lm Geiryächshaus herrschen ideale
Bedingungen für  Pf lanzen,  im Wohn-
haus ideale für  Menschen.  Der Naht-
ste l le  zwischen Wohn- und Gewächs-
haus kommt e ine große Bedeutung zu.
Zum einen is t  s ie durch d ie massive
Ausführung a ls  Speicherwand zur  Ener-
o ieversorqunq des Gewächshauses
üesent l rcÄ,  z"um anderen s ind deren
Offnungen fur den Transport von war-
mer Luft vom Gewächshaus in das
Wohnhaus äußerst  wicht ig .  Da d ie TÜ-
ren häuf ig of fen b le iben,  muß der  Ein-
druck e ines e inz igen Raumes , ,mi t  At-
mosohäre"  entstehen.  -  Die Außen-
wände bestehen zwar auch aus sPei-
cher f  ähigen Mater ia l ien,  s ind aber t rotz-

, i t r '
; i ;  .

Geolant werden sol l te hier ein Wohn-
haus mit Räumen fÜr ein Architektur-
büro. Nahezu al le Zimmer sol l ten direk-
ten Zugang zu einem zentralen Gewächs-
haus haben. Damit wol l te ich gegen-
über übl ichen Wohnhäusern zum einen
eine bessere Wohnqual i tät  und zum an-
deren erhebltche Energiegewinne er-
zielen, die den Wohnräumen mögl ichst
ohne Einschaltung einer kompl iz ierten
Technik zugute kommen sol l ten.

Grundriß und Ausstattung
Der Grundriß läßt am besten erken-

nen, wie kompromißlos die Planung aufGerhard Hahn, Fre er  Archi tekt ,  Hanslakobstraße
22 ,7602  Obe rk t r ch .
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Schn  t t  du r ch  das  Haus  m i t  Bü ro raum un te r  de r
S tzf läche m Gewächshaus

befr iedigendes Raumkl ima im Sommer
ist die Zu- und Abluft des Gewächshau-
ses von entscheidender Bedeutuno.
Nur durch ständigen Luftaustausch laö-
sen sich im Inneren gleiche Temperatu-
ren wie außen erreichen. Sonnen-
schutzeinr ichtungen sind teuer,  proble-
matisch und verhindern oft  eine ver-
nünft ige Lüftung.

lm Gewächshaus ist  sei t  März 19g5
ein Temperatur- und Feuchteschreiber
instal l iert .  Die Auswertung läßt folgen-
oes erKennen:

lm Winter sind hohe Minustemperatu-
ren gleichbedeutend mit  k larem Wetter.
Wir schneiden hier besser ab als bei
Temperaturen knapp um den Gefrier-
punkt mit  Schnee oder Reqen. Wäh-
rend Kälteperioden wurden 6ei -12 "C
Außentempratur im Gewächshaus +2g'C erreicht; die Heizung schaltet ab,
weil kein Wärmebedarf üorhanden ist.
Um die Mittagszeit kann das Gewächs-
haus genutzt werden, während mor-
gens und abends die Fenster geschlos-
sen bleiben.

lm Sommer sind die Temperaturen im
Schatten innerhalb und außerhalb des
Gewächshauses absolut gleich. Ob-
wohl es während der Nächte zu einer
merkl i .chen Abkühlung kommt. täßt sich
oas uewacnsnaus ohne weiteres bis

:)
1 \!,:

" t
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Grund r lß  des  Hauses  und  Raumau f t e  ung  m  E rdgeschoß

gegen 2 Uhr morgens nutzen, wei l  man
windgeschützt s i tzt .  Wie in südl ichen
Lände_rn, ver lagert  s ich die Nutzung ver-
ständl icherweise auf die Morqen-.  die

In den Subtropenhäusern botani-
scher Gärten sucht man verqeblich
nach Sonnenschutzeinr ichtünoen.

Bepflanzung mit mediterranen pflanzen

Nachmittag- und die Abendstunden,
während um die Mit tagszeit  die Fenster
geschlossen bleiben.

Daran sol l ten wir  uns ebenfal ls or ient ie-
ren. Wir verzichten iedenfal ls auf ieo-
l iche Beschattung, weshalb die pf iai-
zen die vol le Sonneneinstrahlunq ertra-
gen müssen. Für empfindl iche pf]anzen
ist im Halbschatten einer größeren
Pflanze für geeignete Wachstumsbe-
drngungen zu sorgen. Nur eine mediter
rane Bqpflanzung erträgt im Winter dre
nonen I  emperaturunterschiede im Ge-
wächshaus.

Gepflanzt wird direkt in Boden, kei-
nesfal ls in Kübel.  Das vereinfacht die
Pflege, regelt die Luftfeuchte und ver-
hindert ein zu starkes Austrocknen des
Bodens. Die von uns ausgewählten pro-
blemlosen Pf lanzen tragen weithin
Früchte. Eine andere Pf länzengruppe
sind schön blühende und duftende. wie
Gardenia. Bougainvi l lea. Jasmin, Ros-
marin und Salbei.  Die Pf lanzen wach-
sen als natür l icher Sonnenschutz, der
im Winter durch Laubabfal l  auf natür l i -
che Weise wieder zurückgenommen
wird, tei lweise in die Dachebene hinein.
Eine automatische Gießanlaqe ist
ebenso unerläßlich wie eine au"tomati-
sche Ent lüJtung; die Belüftung nehmen
wir aus Sicherheitsgründen manuel l
vor.

Fortsetzung nächste Seite
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Behag l  ch  wohnen  im  Gewächshäus ,  i n  Genuß  be -
so rde re r  A r t .

1

Sub t rop  sche  Vege ta t i on  im  häus l  chen  Gewächs
haus Photo:  Burda-Ver lag
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Haustechnik
Das Wohnhaus hat eine ganz nor-

male Warmwasser-Zentralheizung mit
nebenstehendem Boi ler.  Es wird über
Radiatoren beheizt, weil diese am
schnel lsten auf die Wärmegewinne aus
dem Gewächshaus reagieren können.

Eine handelsbübl iche Außentempe-
raturregelung wurde insoweit ergänzt,
als sie durch einen Thermostat im Ge-
wächshaus auch tagsüber automatisch
auf Betr ieb in Nachabsenkung geschal-
tet  wird, wenn genügend Energie zur
Verfügung steht.

Ein Kachelofen wird hauptsächlich in
der Übergangszeit und als Zusatzhei-
zung genutzt.  lm Gewächshaus wird le-
diglich dafür gesorgt, daß es frostfei
bleibt .  Radiavektoren (Heizkörper,  die
sowohl Strahlungs- als auch Konvek-
t ionswärme l iefern) werden über einen
Raumtemperaturfühler ein- und ausge-
schaltet .  Die Heizkörper sind für die
niedrige Vorlauftempratur ausgelegt.
Das beim Einschalten der Gewächs-
hausheizung anfal lende Wasser mit  ei-
ner Temoeratur von etwa 4 "C verkraftet
der Kessel. Geheizt wird das Gewächs-
haus nur bei Außentemperaturen unter
-7 'C. die Pumpe läuft  maximal 150
Stunden im Jahr.  lm wesent l ichen wird
das Gewächshaus über die Speicherf lä-
chen und durch die Wärmeverluste aus
dem Wohnhaus mit  Energie versorgt.

Am meisten Energie wird dann einge-
soart, wenn das Gewächshaus kaum

Luft gegen trockene ausgetauscht. Mit
dem Schwitzwasser leben, wie in Ge-
wächshäusern übl ich, ist  die einzige
sinnvol le Alternat ive. Bei uns wird das
Schwitzwasser in Rinnen aufgefangen,
um es danach wieder verdunsten zu las-
sen. Dabei ist  es wicht ig,  der Luft feuch-
tigkeit regelrechte Kondensatflächen,
wie kal te Scheiben und Aluminiumpro-

Große Lüf tungsöf fnungen snd uneräB ch  fü r  e ln  f i le ,  anzUbie ten ;  an  Wärmeren F läChen
bef r ied lgendes Gewächshausk  ma ohne Zug und SChläOt  S iCh dann ke in  KOndenSat  n ie -
Wärmestau. def

geheizt wird. Zwischen Tag und Nacht
können dann Temperaturunterschiede
von 25 Grad auftreten, was zwangsläu-
fig Kondenswasserbildung zur Folge
hat. Dagegen helfen weder Dreifachver-
glasungen noch wärmegedämmte Pro-
f i le.  Hält  man die Temperatur über dem
Taupunkt,  gehen die Energiegewinne
verloren, beim Lüften wird die feuchte

Heizbedarf und
Wirtschaftl ichkeit

Die Kosten des Gewächshauses von
rund 70 000 DM lassen sich selbstver-
ständl ich nicht durch geringen Energie-
verbrauch komoensieren. In unserem
Fall wurde es erst durch das Gewächs-
haus mögl ich, die Büroräume vernÜnft igVer auf  der Ternperatur  (oben) und der Luf t {euchte (unten) m Gewächshaus während einer Winlerwocne

1986 .  Fü r  d l e  Sommerze t  we i sen  de r  Redak t l on  vo r l  egende  Ku rven  g l e i chen  Tempera tu r ve r l au f  m  und

auße rha lb  des  Gewächshauses  au t .
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im Untergeschoß unterzubringen. Da-
durch verringerte sich der umbaute
Raum des Hauptgebäudes, was Kosten
sparen half  .  Die Einsparungen in Zahlen
auszudrücken, ist letztlich soekulativ
und für mich auf ieden Fal l  zweitranoio.
Fest steht,  daß wlr mit  einer einziqen"lä-
vest i t ion den Wohnwert unqläubl ich
steigern und erhebl iche Energiekosten
ernsparen Konnten.

1984i85 verbrauchten wir bei  rund
240 m2 beheizter Fläche 2 168 |  Heizöl ;
1985 86 rechnen wir einschl ießl ich
Warmwasserbereitung mit etwa
1 800 l. Vergleichbare Werte dürften
nur dann zu erreichen sein, wenn der
Hausinhaber die Gewächshausidee
versteht,  mit  ihr lebt und in der Laqe ist .
die Energiegewinne durcn öffne-n dei
Fenster opt imal dem Gebäude zuzufüh-
ren. - lch hielte es für realistisch, den
Teil der Anlage, der zur Energiegewin-
nung benötigt wird, als Solaranlage er-
höht abzuschreiben. Eine entspre-
chende Entscheidung des Finanzamtes
steht noch aus.

Schlußfolgerungen
Man kann davon ausgehen, daß die

Sonneneinstrahlung auf ein Einfami-
l ienhaus ausreicht,  um dessen Heizbe-
darf  zu decken. Wie die Sonneneneroie
aufzufangen und zu speichern ist, da?u
sind Lösungen zu suchen. lch habe es
mit geringstem technischem Aufwand
bei gleichzeitiger Steigerung des Wohn-
wertes versucht. Optimistische Proono-
sen sprechen davoh, daß im Jahre 21030
die direkt von der Sonne gewonnene
Energie einen Marktanteil ausmacht,
der heute dem der Atomenergie ent-
spricht. Man mag dieser Aussage skep-
t isch gegenüberstehen, aber es sind
durchaus Mögl ichkeiten zu erkennen,
ähnliche Projekte wie das hier beschrie-
bene überall dort zu verwirklichen, wo
sich tagsüber viele Menschen aufhal-
ten, wie in Schulen und Krankenhäu-
sern. Innenhöfe und Lichtschächte, die
es überal l  gibt ,  s ind geradezu ideal,  um
ohne großen Aufwand ein Gewächs-
haus an das Gebäude anzuschl ießen,
das eben nicht immer ein Wohnge-
bäude sein muß.

Erdwärme-Ko l l ek to ran lage  m  Ke l l e r  e  nes  E in fam i l  enhauses ,  r ech t s  Gehäuse  de r  Wärmeoumoe

Mit Erdwärme monovalent heizen

Erdwärme kann ausreichen zur al le i-
nlgen (monovalenten) Beheizung eines
ganzen Hauses. Selbstverständlich
kann sie auch als wirtschaftliche Zu-
satzheizung genutzt werden. Die EKO
Erdwärme-Kollektoren GmbH in Lenne-
stadt schafft dafür die Voraussetzuno
mit einem Rohrsystem, das im Garteä
oder auch im Kel ler eines Hauses nach
einem ungewöhnl ichen Verfahren in-
stal l iert  wird. Auf Wunsch kann gegen
eine Gebühr eine Probesondierung üor-
genommen werden, deren Ergebnis
hinsichtlich Bodenbeschaffenheit und
möglicher Wärmenutzung ausgewertet
wrro.

Die Technik ist  relat iv einfach: Von ei-
nem nur 1 mz großen Schacht aus wer-
den Sonden strahlenförmiq in den Bo-
den getrieben, deren Gesämtzahl sich
nach dem benötigten Wärmebedarf und
nach der Bodenbeschaffenheit richtet.
Jeder dieser Erdkollektoren besteht aus
einem inneren und einem äußeren
Rohr. Durch das Innenrohr wird sooe-
nannte Sole bis auf den Grund äer

Sonde gepumpt. Sie steigt zwischen
den beiden Rohren wiedei nach oben
und nimmt dabei die Wärme des umoe-
benden Erdreichs auf. über Samm[er-
gefäße, die mehrere Sonden verbinden,
f  l ießt die warme Sole zur Wärmepumpe.
die ihrerseits die gewonnene Erdwärme
auf die benötigte Temperatur anhebt
und das Heizungssystem des Hauses
oeorent.

Das Bild zeigt die im Keller installierte
Erdwärme-Kollektoranlage eines Einfa-
mil ienhauses in Lahr.  Es handelt  s ich
hierbei um einen monovalenten Ein-
satz,  d.h. das gesamte Haus wird aus-
schl ießl ich durch die der Erde entzo-
gene Wärme beheizt .  Um die benöt ig-
ten Soletemperaturen als Vorlauf für die
Wärmepumpe zu gewinnen, wurden
Sonden mit  einer Gesamtlänqe von
349 m in das Erdreich unterhälb des
Kel lerbodens getr ieben. Deut l ich sind
die Sammler und die f lexiblen Sonden-
schläuche in dem nur 1 x 1 m oroßen
Schacht zu erkennen.

Aus der DGS-Sektion Nord-Württemberg
Die Wahlen anläßl ich der

Mitgl iederversammlung am
25. Apri l  1986 führtenlu fot-
gendem Ergebnis:
1. Vorsi tzender:  Dr.  Fr iedr ich
Scharf, 2. Vorsitzender uno
Schriftführer: Peter Voiot.
Schatzmeister: Erich Sch-ü-
ler, Pressereferent: Manfred
Heinisch.

Der Mitgliederversamm-
lung folgte ein Referat von Dr.
Schrei tmül ler über dasr
Thema, ,Möq l ichke i ten  uno
Grenzen dei Solarenergre-
nutzung in Mitteleuropa". Da-
bei wurde vor allem auf die
solare Energienutzung in
Wohnhäuserri und oeren
Auswirkungen auf den Ener-

gieverbrauch eingegangen.
Die Vorführung eiÄeJ Siinut-
tationsprogramms zeigte
sehr eindrucksvol l  Ener-
gieeinsparungen sowohl
durch al lgemeine Maßnah-
men zur Senkung des Ener-
giebedarfs als auch durch ak-
tive und passive Solarener-
grenutzung.

Seiner Einladunq zu oen
nächsten Verans-taltunqen
stellte Sektionsvorsitzenäer
Dr. Scharf den folqenoen
Kommentar voran:
,,Tschernobyl und seine Fol-
gen" haben uns gezeigt,  wie
schnel l  s ich in der Diskussion
um die Energieversorgung
die Prioritäten ändern kön-

nen. Das Vertrauen in die
Stromerzeugung durch Kern-
energie ist nachhaltig er-
schüttert worden. Der ver-
stärkte Einsatz selbst von so-
genannten umwelt freundl i -
chen Kohlekraftwerken wird
dann problematisch. wenn
durch wachsende CO,-An-
reicherung der Atmospihäre
eine großräumige Kl imaver-
änderung befürchtet werden
muß. So bleiben als Alternat i-
ven der sparsamere Umgang
mit der Energie und der ver-
stärkte Einsatz von regenera-
t iven Energiequel len.

In diese Richtuno weisen
seit Jahren die Bestiebunoen
der DGS. Insbesondere in-un-

serer Sekt ion bemühen wir
uns, dem einzelnen die Möo-
l ichkeit  zu geben, diese Tec6-
niken aus eigenem Erleben
kennenzulernen. Darüber
hinaus versuchen wir serr
Jahresbeginn, in den Ener-
giestammtischen die Diskus-
sion über aktuelle Fraqen der
Energietechnik und E-nergie-
pol i t ik in Ganq zu br inqen.

Der nächste E"neroie-
stammtisch findet in äer
, ,Börse" am 4. Jul i  um 20 Uhr
statt. Sektionsmitqlied
Klaus-Dieter Geisert bätei-
l igte sich mit  seinem ,,Sope-
di l"  auch an der diesjährigen
Tour de Sol.
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